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Wenn das ſozialdemokratiſche Parteiorgan 
den Unternehmer tadelt, der die Kellner ohne 
Gehalt angeſtellt und auf Trinkgelder verwieſen 
hat, ſo iſt es durchaus im Rechte. Allein die 
Kellner hätten dieſe Anſtellung nicht annehmen 
oder der Oeffentlichkeit gegenüber dagegen prote⸗ 
ſtiren ſollen. Die Auſtellung von Bedienungs⸗ 
perſonal ohne Lohn iſt überhaupt ein Unding 
und die Trinkgelderwirthſchaft iſt in hohem 
Grade widerwärtig. Wenn der „Vorwärts“ aber 
ſchreibt, die Angeſtellten ſeien darauf angewieſen, 
das Publikum zu betrügen, ſo zeigt er, auf welch 
traurigem, moraliſchen Standpunkt er ſteht. Be⸗ 
trug und Diebſtahl iſt unter keinen Umſtänden 
zu entichuldigen, am allerwenigſten dort, wo er 
planmäßig und fortgeſetzt betrieben wird. Freilich 
iſt der Standpunkt des „Vorwärts“ derſelbe, 
den „Genoſſe“ Singer einnahm, als er noch 
Konfektionär war, als ſeine „Firma“ den ſchlecht 
bezahlten Mäntelnäherinnen unſittliche „Neben⸗ 
beſchäftigung“ empfahl, da ſie mit ihrem Lohne 
nicht auskommen konnten. Die chriſtliche Moral 
der „Bourgeois“ ift, wie man ſieht, denn doch 
empfeblenswerther, als die ſozialdemokratiſch⸗ 
jüdiſche, und mancher Mitläufer der Sozial⸗ 
demokratie wird vor der Betrugempfehlung des 
„Vorwärts“ Grauen empfinden. 


— Der „Voſſ. Ztg.“ wird geſchrieben: 
Nachdem am 1. April 1893 die den Unterbeamten 
ein Jahr früher zugebilligte Regelung der Dienſt⸗ 
altersſtufen auch für die mittleren Beamten ein⸗ 
getreten war, ließ es ſich mangels verfügbarer 
Mittel nicht ermöglichen, die ſeit langem in allen 
Kreiſen als nothwendig erachtete Aufbeſſerung 
der Gehaltsverhältniſſe herbeizuführen. Es 
blieben vielmehr die äußerſt zahlreichen Gehalts⸗ 
klaſſen — 54 — und Bezüge für die mittleren 
Beamten beſtehen, deren Maximum 3000—5400 
Mark und deren Minimum 8001200 Mark 
beträgt, während z. B. die Gehaltsklaſſe I der 
Unterbeamten mit dem Satz von 1500— 2400 
Mark bis in die 40. Gehaltsklaſſe der mittleren 
Beamten hineinragt. Schon hierdurch find die 
Härten und Unbilligkeiten des jetzigen Zuſtaudes 
genügend gekennzeichnet, die gerade die Subaltern⸗ 
beamten ſeit Jahren benachtheiligt haben. Wie 
bereits in der Denkſchrift betreffend die Regelung 
der Gehälter der etatsmäßigen mittleren Beamten 
aysgefühnt iſt, konnte eine Zuſammenlegung der 
54 Gehaltsklaſſen wegen Fehlens von Mitteln 
bisher nicht erfolgen. Jetzt iſt begründete Hoff⸗ 
nung vorhanden, daß dieſer Uebelſtand weſentlich 
befeitigt wird. Zu wünſchen und zu erwarten 
wäre namentlich, daß die mit niedrigen und un⸗ 
zulänglichen Gehältern, dotirten Beamtenklaſſen 
unter 3000 Mark Maximalgehalt gegenüber den 
im Gehalt und in den Wohnungsgeld⸗Zu⸗ 
ſchüſſen erheblich beſſer geſtellten Beamten der 
Zentralbehörden endlich normale Beſoldungen En 


Zu dem Wechſel im Kriegs- 


miniſterium 

ſchreibt die „Konſ. Korr.“: „Der Rücktritt des 
Kriegsminiſters Bronſart von Schellendorff 
wird von der konſervativen Partei lebhaft 
bedauert. Es erübrigt ſich für uns, beſonderen 
politiſchen Urſachen nachzuſpüren, welche bei 
dem hochverdienten Miniſter dieſen Entſchluß 
gezeitigt haben; wir empfinden aber das Vedürfniß, 
dem Herrn General Bronſart von Schellendorff 
bei ſeinem ehrenvollen Scheiden aus ſeiner 
ſchwierigen Amtsthätigkeit den Dank der kon⸗ 
ſervativen Partei dafür auszudrücken, daß er 
mit großer Energie und ohne Unterlaß das An⸗ 
ſehen der Monarchie und die Autorität des 
Staates den vordringenden zerſetzenden Elemen⸗ 
ten gegenüber hochgehalten und geſchützt, auch 
ſonſt ſich als echt konſervativer Maun bewährt 
hat. Wir geben uns aber der ſicheren Hoffnung 
hin, daß ſein Amtsnachfolger, Herr Miniſter 
von Goßler, auf gleichen Wegen wandeln und 
thatkräftig bemüht ſein wird, dem Anſturm auf 
Monarchie, Vatertand und Wehrmacht gegenüber 
jeinen Mann zu ſtellen.“ — ; 
Die „Nat.⸗Lib. Korreſp.“ ſchreibt: „Die 
Umſtände, unter denen ſich der Rücktritt 
des Kriegsminiſters Bronſart von Schellen⸗ 
dorff vollzogen hat, führen der allgemeinen Be⸗ 
unruhigung über die beſtehenden abnormen Re⸗ 
gierungsverhältniſſe aufs neue Nahrung zu. 
Manches in der Vorgeſchichte dieſes Ereigniſſes 
iſt noch ungeklärt; aber ſo viel darf mit Be⸗ 
ſtiumtheit angenommen werden: ein berantivort- 
licher Rathgeber der Krone, deſſen Beruf zur 
Leitung ſeines Amts nirgends angezweifelt war, 
hat ſich zum Weichen gezwungen geſehen, weil 
unverantwortliche Berather Eutſcheldungen er⸗ 
wirkten, die er nicht gutheißen durfte. Daß die 
Geltendmachung der nicht greifbaren Einflüffe in 
dieſen Fällen eine — im Militärkabinet — organi⸗ 
ſirte geweſen iſt, konnte einem ſeiner Veraut⸗ 
wortung bewußten Miniſter das Beiſeitegeſchoben⸗ 
werden ſelbſtverſtändlich nicht erträglicher ge⸗ 
ſtalten und kann ebenſowenig das Bedauern des 
Landes darüber mindern, daß an der Spitze des 
Verwaltungszweiges, für den es ſich die größten 
Opfer auferlegt, ein Mann, eben weil er ein 
Mann iſt, ſich nicht zu halten vermag. Die 
Verantwortung des Kriegsminiſters kann an 
were nur noch mit der des Leiters der aus⸗ 
wärtigen Politik verglichen werden. Wenn ſich 
in anderen Reſſorts Fehler gut machen, Ver⸗ 
ſäumniſſe nachholen laſſen, ohne daß durch ſie 
vorher der Lebensuerb des Staats bedroht wor⸗ 
den wäre, ſo können Mißgriffe der Kriegsver⸗ 
waltung ſich in einem Tage auf das furchtbarſte 
an dem ganzen Lande rächen. Solche erkennen 
und ſie auf die Gefahr hin, die etwaigen Folgen 
verantworten zu müſſen, geſchehen laſſen, das 


geht über die Kräfte eines ſelbſtbewußten Staats⸗ eſuches ſtellt der Pariſer „Tempe“ Betrachtungen 


A er N ahr iſt, und h chte⸗ſan über das Wunder, welches man bald in 
Weck en ber Been & a e oma mr in el können: eine große Ren per 
echſel in %% die mit offenen Armen, von ganz ; 

direnden an dem exponirteſten Punkt des Reiches mit offenen eirmen, von ganzem Herzen, den 


a ee RER, it abſoluteſten Monarchen Europas feiert. Nach 
e ibn den Nickel ha dieſer Einleitung warnt das Negierungsblatt aber 


3 aner fan el, an ele m n das Publikum vor allzu großer Neugier, um 
Herru v. Brouſart, 5 höchſtens darüber nicht zu ſagen Vorwitz, da ſonſt Enttäuſchungen () 
wundern, daß ſich ein Nachfolger für ihn ge⸗ unvermeidlich wären, und führt es noch weiter 
funden hat. aus, was ſchon eine offiziöſe Note einer unmäßig 


hielten. 
— Aus Anlaß des bevorſtehenden Zaren⸗ 


Eꝶ6L .. ¶ peſchäftigen Preſſe begreiflich zu machen ſuchte: 
Deutſchland daß ſie die Regierung alle erforderlichen Auſtalten 
e 5 zu dem Empfange des Kaiſerpaars treffen laſſe 


Berlin, 18. Auguſt. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin und geſtern mit den Prinzen Ostar 
und Joachim und der Prinzeſſin Viktoria Lniſe 
um 6 Uhr auf der Wildparkſtation eingetroffen. 
Zum Empfange waren der Polizeipräſident von 
Balan und der Oberhofmeiſter Freiherr von 

Mirbach mit den Prinzen Adalbert und Auguſt 
Wilhelm auf dem Bahnhofe anmejend. Vom 
Bahnhofe aus begab ſich das Kaiſerpaar unter 
dem Hurrahrufen der zahlreich anweſenden Be: 
völkerung nach dem Neuen Palais. 

— Die „Staatsbürger ⸗Ztg.“ berichtet: Der 
bisherige Kriegsminiſter Bronfart von Schellen⸗ 
dorff kehrt Montag Abend von ſeinem Gute Ma⸗ 
rienhof für einige Tage nach Berlin zurück, um 
ſich von ſeinen Kollegen und Beamten zu verab⸗ 
ſchieden und die Geſchäfte ſeinem Nachfolger zu 
übergeben. Der jetzige Kriegsminiſter v. Goßler 
wird Montag gleichfalls erwartet. 

— An die den Thatſachen widerſprechende 
Behauptung, der Kommandant des „Iltis“ habe 
im Moment der Kataſtrophe die Männſchaft zur 
Abſingung patriotiſcher Lieder angehalten, knüpfte 
die klerikale „Deutſche Reichszeitung“ vom 13. 
d. M. Angriffe gegen den verſtorbenen Kapitän 
Braun, dem ſie Verletzung der religiöſen Pflich⸗ 
ten vorwarf. In der „Nordd. Allg. Ztg.“ er⸗ 
folgt darauf folgende Zurückweiſung: 

er die Berichte über das dem „Iltis“ 
zugeſtoßene Unglück geleſen, muß ſofort erkennen, 
daß im Moment der Kataſtrophe überhaupt von 
Abſingung von Liedern nicht hat die Rede ſein 
können. Wenn der Verfaſſer des Artikels ſelbſt 
die Nachricht, an die er ſeine Betrachtungen 
knüpft, für zweifelhaft erklärt, jo war es um jo 
mehr ſeine Pflicht, fie zu unterlaſſen. Er hätte 
uns damit die beſchämende Thatsache erſpart, 
daß eine deutſche Zeitung das Unglück eines 
deutschen Schiffes zu Angriffen gegen einen 
heldenhaft in den Tod gegangenen deutſchen 
Offizier benutzt, für deſſen Verhalten auch die 
eſamte Preſſe des Auslandes nur Worte des 
Lobes und der Bewunderung gehabt hat. Daß ſtetig 
der das Gefühl jedes deutſchen Patrioten ver⸗ 
letzende Artikel des ultramontanen Blattes den 
Angriff in den Deckmantel religiöſer Betrag: 
tungen hüllt, macht ihn um ſo widerlicher.“ 


Eine Anzahl von Kellnern, die in der 
th 


und fi einer etwas „tumultuariſchen Initiative“ 
enthalte, mit der bereits ein Anfang gemacht 
worden iſt und deren Wirkungen vielleicht nicht 
nach dem Geſchmack und Sinne der hohen Gäſte 
wäre. Daß dieſer kalte Waſſerſtrahl überflüſſig 
ſei, läßt ſich nicht behaupten, aber ob er auch 
etwas nützen wird, iſt eine andere Frage. 

Es wird daran erinnert, daß der Pariſer 
Gemeinderath im Augenblick der Vorbereitungen 
zu den Ruſſenfeſten im Oktober 1893 zwar den 
verlangten Kredit bewilligte, aber erſt, nachdem 
von Mitgliedern der Minorität gewiſſe Vorbe⸗ 
halte gemacht worden waren. Der jetzige Abge— 
ordnete Vaillant, der wenige Wochen vorher in 
die Kammer gewählt worden war, aber, wie 
auch A. Humbert, der Präſident des Gemeinde⸗ 
raths, ſeinen Austritt noch nicht erklärt hatte, 
ließ namentlich einige Bemerkungen fallen, die in 
Rußland hätten übel gedeutet werden können, da 
er der franzöſiſch-ruſſiſchen Allianz allen Werth 
abſprach und au die) grauſame Verfolgung des 
Sozialismus in Rußland erinnerte. Von den 
damaligen Opponenten gehören nur noch drei 
dem Gemeinderath an, die Sozialiſten Berthaut, 
Chauſſee und Faillet, aber dafür find im Mai 
mehrere andere Revolutionäre in die haupt⸗ 
ſtädtiſche Vertretung gewählt worden, und nun 
iſt man nicht ohne einige Beſorgniß für den 
Fall, daß der Gemeinderath während der Ferien 
behufs Bewilligung der Kredite einberufen würde. 
Diesmal wären Aeußerungen von der Art derer, 
die Vaillant, Faillet u. A. vernehmen ließen, 
noch bedenklicher, und man glaubt daher, die 
Einberufung aller Mitglieder der Verſammlung 
werde umgangen und der Kredit von ihrem Vor⸗ 
ſtande durchberathen und bewilligt werden. Das 
Verfahren hätte nichts Ungeſetzliches, aber es 
würde den Revolutionären ſicherlich mißfallen. 


— Dem „Bür. Reuter“ geht über die Lage 
auf Madagaskar aus guter Quelle nachſtehender 
Bericht zu: 

„Die Lage hat ſich in den letzten Monaten 
verſchlimmert. Außerhalb der franzöſiſchen 
Linien herrſcht im größten Theil der Injel Anz 
archie. Das Leben der Europäer, vor denen die 
Eingeborenen früher Hochachtung hatten, iſt nur 
En E Bolt von San 1 55 
en 5 s die letzte Poſt von Madagaskar abfuhr, 
Fiſchtoſthalle in der Berliner Gewerbeaus- konnte ſich niemand über zwanzig engliſche Meilen 
ſtellung beſchäftigt geweſen waren, aber das Pu⸗ weit von der Hauptſtadt hinauswagen, ohne ein 
blitum erwieſenermaßen fortgeſetzt und ſyſte⸗ Geleite von Soldaten. Die Fahavalos plün⸗ 
matiſch betrogen haben, iſt kürzlich entlaſſen derten, brannten und mordeten thatſächlich vor 
worden. Jeder ehrliche Mann wird dieſe Maß⸗ den Augen der franzöſiſchen Truppen. Ein von 
regel für richtig halten; der „Vorwärts“ aber Farafangana, den 25. Juni, datirter Brief ſagt 
iſt anderer Anſicht. Er ſchreibt nämlich: daß man auf der dortigen Miſſionsſtation einen 

„Was ſollten die Eutlaſſenen machen? Ge: Angriff erwartete und deshalb in großer Furcht 
halt gab es bei angeſtrengteſter Arbeit nicht; die ſchwebte. Früher kamen Räubereien nur in 
Trinkgelder waren gering und unzureichend zur ſeinigen wenigen Bezirken vor, jetzt überall. Keine 
Ernährung, alſo blieb den Ausgebeuteten nichts einzige Handelsſtraße, die nach der Hauptſtadt 
übrig, als das Publikum zu betrügen. Moralſſch führt, iſt sicher. Der Handelsverkehr nach dem 
ſteht der Betrug kaum ſchlimmer da, als der Innern ſtockt faſt. Die Europäer glauben, daß 
Brauch ſelbſt der honnetteſten Wirthe, von dem hohe Hovaleute hinter den Fahavalos ſtecken. In 
Kellner eine Fülle von Arbeitsleiſtungen zu ver⸗[ Tamatave war die Nachricht verbreitet, daß zwei 
langen, ohne dafür auch nur einen Pfennig Lohn] hohe Hovalente erſchoſſen werden ſollten. Die 
zu zahlen.“ Fahavalos greifen alle Europäer ohne Unterſchied 
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Abend⸗Ausgabe. 


pellen in Brand geſteckt haben. Soweit 


hältunißmäßige Sicherheit herrſcht. 


dem Generalreſidenten zur Verfügung ſteht, iſt 
gänzlich ungenügend. Auf eine Beſſerung der 
Zuſtände iſt nicht zu hoffen, da nicht genügend 


ſtarke Kontingente in das Land geſchickt werden 


können, nicht nur um den Fahavalos Schrecken 


einzujagen, ſondern namentlich um ihre Anführer 


gefangen zu nehmen.“ 


Düſterer kann die Lage auf Madagaskar 
als es hier geſchieht. 
Trotz alles Leugnens der franzöſiſchen Regierung 


nicht geſchildert werden, 


iſt die große Maſſe des Publikums in Frankreich 
der felſenfeſten Ueberzeugung, daß Madagaskar 


ein zweites Tonkin zu werden drohe. Die Preſſe 


warnt davor, auf Madagaskar, in dieſelben 


Fehler zu verfallen wie in Tonkin, und verlangt, 
daß rechtzeitig mit genügendem Nachdruck gegen 


die Aufſtändiſchen eingeſchritten werde. Die Nach⸗ 


ſicht, die bisher unter dem Generalgouverneur 


Laroche obwaltete, will man in Strenge umge⸗ 


Hair‘ willen. Auch der ehemalige Generalreſident 


e Myre de Vilers vertritt dieſe Anſicht und 
brachte ſie in Anknüpfung an nachſtehenden Fall 
zum Ausdruck: 

„Ein vornehmer Hova, Prinz Rakotamena, 
ein Neffe und muthmaßlicher Erbe der Königin 
Ranavalo, hat ſich in Tamatave zu einer Luft: 
fahrt nach Frankreich eingeſchifft. Nun ſchreibt 
aber Le Myre de Vilers an den Kolonialminiſter 
Lebon, dieſer Prinz habe im März 1894 durch 
ſeine Sklaven einen Franzoſen der Eskorte des 
Generalreſidenten todtſchlagen laſſen. Dieſer 
Todtſchlag, der die erſte Veranlaſſung zu den 
Kriege war, ſei niemals beſtraft worden, weil 
die Königin gegen den Willen ihres Premier⸗ 
miniſters und Gemahls den Prinzen Nakotamena 
in Schutz nahm. „Nun iſt es nicht zuläſſig“, 
ſchreibt Le Myre de Vilers, „daß dieſer feige 
Schurke heute nach Fraukreich komme, um der 
öffentlichen Meinung zu trotzen und' das Au⸗ 
denken Tauſender von Soldaten, die ſeinetwegen 
geſtorben ſind, zu verhöhnen. Da Sie jetzt den 
Skandal kennen, Herr Miniſter, ſo werden Sie 
wohl mit mir der Meinung ſein, Nakotamena 
müſſe auf der Inſel Martinigue oder Guade⸗ 
loupe oder noch richtiger in Saint⸗Barthelemy 
eingeſperrt werden. Nicht durch Schwäche flößen 
wir den Einheimiſchen Achtung vor nufrer Herr 
ſchaft ein und ſtellen wir die Sicherheit wieder 
her. Die Madagaſſen müſſen zur Erkenntniß 
gelangen, daß wir Dienſte zu belohnen, aber 
auch die Verbrechen, die gegen unſere Landsleute 
egangen werden, zu beſtrafen wiſſen.““ 
Hilzingen, 17. Auguſt, Auf dem geſtrigen 
Heganer Kriegertag, welcher mit der Einweihung 
des hieſigen Kriegerdenkmals verbunden war, 
hielt der Großherzog von Baden eine Anfprache, 
in welcher er, wie die „Badiſche Landeszeitung“ 
meldet, unter Anderem Folgendes ſagte: „Die 
Kriegervereine vergegenwärtigten die beſte Schule, 
die man ſich denken könne, die Schule der Hin⸗ 
gebung, des Gehorſams und der Treue, alles 
Eigenſchaften, ohne die im Lande nichts von Er⸗ 
folg beſtehen könne. „Trachten Sie darnach, 
Meine Freunde, daß die Kriegervereine auf die— 
ſem Stande beharren und daß ſie ein Beiſpiel 
geben für die Jagend, ja überhaupt in der Ge⸗ 
meinde für Alle und für alles das, was Tugend 
heißt. — Tugend ebeuſo wie Furchtloſigkeit 
gegenüber allen Gewalten. Jusbeſondere im 
Innern heißt Furchtloſigkeit keine Menſchenfurcht, 
aber Gottesfurcht. Mik dieſer Gottesfurcht wer: 
den Sie voranſchreiten und den Sieg erlangen, 
den Sieg über das Böſe, den Sieg über die 
Unordnung, den Sieg zum Wohl des Ganzen, 
der Familie, der Gemeinde, des Staates und 
des Reiches.“ Der Großherzog ſchloß mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Hurrah auf den 
Kalſer. 

München, 17. Auguſt. Die Prinzeſſin 
Maria von Baiern, die zweite Tochter des 
Prinzen Ludwig von Baiern, hat ſich mit dem 
älteſten Sohne des Grafen von Caſerta, dem 
Prinzen Ferdinand Pius Maria verlobt. (Prin⸗ 
zeſſin Maria ift am 6. Juli 1872 geboren. Der 
Graf von Caſerta iſt der Sohn des früheren 
Königs beider Sizilien, Ferdinand II., und der 
Erzherzogin Thereſig von Oeſterreich. Er iſt 
mit der Prinzeſſin Antonia von Bourbon⸗ 
Sizilien vermählt. Ihr älteſter Sohn iſt der 
Erbprinz Ferdinand Pius Maria, Herzog von 
Calabrien, der am 25. Juli 1869 zu Rom ge⸗ 
boren iſt.) 

Frankreich. 

Paris, 16. Auguſt. Gleich der bonapar⸗ 
tiſtiſchen „Autorité“ ſchwimmt auch der „Petit 
Caporal“ in Wonne, weil Paris in einigen 
Wochen von dem Rufe: „Vive L' Empereur!“ 
wiederhallen werde. „Vive PEmpereur!“ ift 
heute auch der Untertitel des Blattes und Baron 
Jules Legoux, der Präſident der Pariſer Ko⸗ 
mités des Appells an das Volk, ſchwingt ſich 
zu einem leitartikelnden Hymnus über dieſes 
Thema auf. 

„Vive l’Empereur!* wird die begeiſterte 
Menge ſchreien. Und Herr Meline, Herr Felix 
Faure werden ſich einbilden, der Kaiſer ſei ges 
kommen, um ihnen einen Beſuch zu machen. 
„Vive l’Empereur!* „Vive lImpératrice!“ — 
Und Frau Felix Faure wird glauben, der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſeien in Paris abgeſtiegen, um 
ihr ihre Aufwartung zu machen. „Vive 
l’Empereur!“ „Vive PImpératrice!“ wird das 
Volk tauſendſtimmig rufen, und die Stadtſer⸗ 
geanten werden verblüfft ſein darüber, daß ſie 
die franzöſiſchen Bürger, die dieſen Ruf aus⸗ 
ſtoßen, nicht nach dem Wachtpoſten ſchleppen 
dürfen. Ja, es wird endlich erlaubt ſein, den 
Kaiſer hoch leben zu laſſen, Fahnen mit dem 
kaiſerlichen Adler auszuhängen, und das Ech 
wird im ganzen Lande den Jubelruf von 3 Mil⸗ 
lionen Pariſern wiederholen „Vive ’Empereur !* 
Im Invalidendome werden die Marſchälle, die 
um den großen Kaiſer Wache halten, aus ihren 
Gräbern auferſtehen, die Vendome⸗Säule wird in 
patriotiſchem Schauer erbeben, der Triumphbogen 
wird in einem Strahlenmeer erglänzen ... Und 
der Kaiſer wird in ſeinem Grabe fragen: Wel⸗ 
chem Kaiſer jubelt mein Volk zu? Und man 
wird ihm antworten: „Sire, 
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an. Von ihren Verheerungen giebt die That⸗ 
ſache einen Begriff, daß ſie in den letzten Mo⸗ 
naten nicht weniger als 300 Kirchen und Ka⸗ 
wie 
möglich ſind die Miſſionäre und Händler nach 
den wenigen Punkten geflohen, wo noch ver⸗ 
Europäer, 
welche die Inſel 30 Jahre kennen, erklären, daß 
eine ſolche Anarchie auf Madagaskar noch nie⸗ 
mals vorgekommen iſt. Die Truppenmacht, die 


in Kuba zu beanſpruchen. 


Frankreichs ... Es iſt der Sohn des erlauchten 
Vaters, der Ihren Neffen Viktor Napoleon ſo 
wohlwollend empfing und den Prinzen Ludwig 
Napoleon an die Spitze eines ſeiner Kavallerie⸗ 
Regimenter geſtellt hat. Es iſt der Kaiſer aller 
keußen.“. . In den vorderſten Reihen Derer, 
die ihm zujubeln werden, wird man die Impe⸗ 
rialiſten Frankreichs finden. Möge die neue Ge⸗ 
neration, die ſich in dem Rufe: Vive ’Empe- 
reur!“ noch nicht hat üben können, herbeiſtrömen 
und von uns lernen, wie man ihn ausſtößt.“ 
Paris, 17. Auguſt. Heute wurde die 
Tagung der Generalräthe eröffnet. Die meiften 
der früheren Bureaus wurden wiedergewählt. 
Im Generalrath des Departements Vogeſen 
wurde der Miniſterpräſident Meline wieder zum 
Präſidenten gewählt. In feiner Anſprache führte 
er aus, daß die Politik des Miniſteriums eine 
Politik des beſtändigen und beharrlichen Fort⸗ 
ſchritts ſei, der die Verwirklichung aller demo⸗ 
kratiſchen Verbeſſerungen geſtatten werde. In 
ſeiner Beſprechung des Geſetzenwurfs betreffend 
die Reform der direkten Steuern betonte Meline, 
daß das Prinzip der Reform die Entlaſtung der 
Landwirthſchaft ſei, und daß die Regierung an 
dieſem Ziele feſthalten werde. Ueber die Auf⸗ 
findung der Hülfsquellen zur Durchführung dieſer 
Entlaſtung könne diskutirt werden. Die Depu⸗ 
tirtenkammer habe die Rentenſteuer verworfen, 
allein man dürfe deswegen nicht auf eine Reform 
verzichten. 


Dorfes Lotwanu'n ſchwer, ein Tulafale (Orts⸗ 
vorſteher) und ein Mädchen leicht verwundet 
waren und die Hälfte des Dorfes eingeäſchert 
war beruhigten ſie ſich wieder. 


Stettiner Nachrichten. 

5 Stettin, 18. Auguſt. „Waldmeiſter“, 
die melodienreiche Strauß'ſche Operette, wird 
ihre Weiſen am Freitag nochmals für eine 
Beneftzvorſtellung im Bellevue⸗Theater erklingen 
laſſen und wir zweifeln nicht, daß dieſelbe vor 
ausverkauftem Haufe ſich abſpielen wird, da fie 
zum Vortheil des Komikers dieſer Bühne, Herrn 
Hermann Picha, ſtattfindet. Dieſer noch 
jugendliche Künſtler hat ſich während ſeiner hieſi⸗ 
gen ara eine jeltene Beliebtheit erworben 
und mit Recht, denn er gehört zu den Schau⸗ 
ſpielern, welche mit Luſt und Liebe ihrer Kunſt 
obliegen und es an fleißigem Studium nicht 
fehlen laſſen, ſein Erſcheinen auf der Bühne 
genügt oft, um die größte Heiterkeit bei dem 
Publikum hervorzurufen, und da derſelbe im 
„Waldmeiſter“ zum erſten Male die Partie des 
ſächſiſchen Profeſſors übernimmt, welche bisher 
von Herrn Jordan geſpielt wurde, zweifeln wir 
nicht, daß ſeine draſtiſche Komik darin zu beſter 
Entfaltung gelangen wird und ein heiterer Abend 
in ſicherer Ausſicht ſteht. 

* Der Mannſchaftswagen der Feuerwehr 
wurde geſtern Abend nach dem Hauſe Guſtav⸗ 
Adolphſtraße 12 entſandt, woſelbſt ein Pferd in 
die Dunggrube geſtürzr war, die Feuerwehrleute 
hatten faſt zwei Stunden zu thun, um das Thier 
wieder herauszubringen. 

* Der in der Zabelsdorferſtraße wohnhafte 
Maurer Albert Wolff erſchien geſtern Abend mit 
einer ſtark blutenden Verletzung an der Stirn 
auf der Sanitätswache. Nach Anlegung eines 
Verbandes wurde der Mann entlaſſen, doch ift 
er, einer heute früh eingelaufenen Anzeige zu⸗ 
folge, in ſeiner Wohnung nicht eingetroffen. 

n der Zeit vom 9. bis 15. Auguſt 
ſind hierſelbſt 38 männliche und 33 weibliche, in 
Summa 71 Perſonen polizeilich als verſtor⸗ 
ben gemeldet, darunter 38 Kinder unter 5 
und 13 Perſonen über 50 Jahren. Von den 
Kindern ſtarben 18 an Durchfall und Brech⸗ 
durchfall, 5 an Abzehrung, 5 an katarrhaliſchem 
PIE und Grippe, 3 an Gehirnkraukheiten, 2 an 
krümpfen und Krampfkrankheiten, 2 an Diphthe⸗ 
ritis, 1 an Maſern, 1 an Lebensſchwäche und 1 
an chroniſcher Krankheit. Von den Erwachſe⸗ 
nen ſtarben 11 an Schwindſucht, 5 an organi⸗ 
ſchen Herzkrankheiten, 4 an entzündlichen Krank⸗ 
heiten, 3 an Bruel Krankheiten, 3 an Ent⸗ 
zündung des Bruſtfells, der Luftröhre und Lun⸗ 
gen, 2 an Krebskrankheiten, 1 an Entzündung 
des Unterleibs, 1 an Schlagfluß, 1 an Gehirn⸗ 


Italien. 


Rom, 17. Auguſt. Der ruſſiſche Abeſſinien⸗ 
Reiſende Leontjew iſt hier angekommen und 
wurde, wie es heißt, vom Miniſterpräſidenten 
di Rudini empfangen. 0 

Heute wurde ein königlicher Erlaß vom 
geſtrigen Datum veröffentlicht, welcher die Ein⸗ 
ſetzung eines Priſengerichts regelt. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde der Präſident des Kaſſations⸗ 
hofes, Senator Teneredi Canonico, ernannt. 


England. 

London, 17. Auguſt. „Daily Chronicle“ 
erfährt, der von Transvaal angeblich ohne Zu: 
ſtimmung der britiſchen Regierung jüngſt ge⸗ 
ſchloſſene Vertrag ſei ein bedeutungsloſer Aus⸗ 
lieferungsvertrag mit Holland, der noch nicht in 
Kraft getreten. ; 

Einer Newyorker Meldung deſſelben Blattes 
zufolge beabſichtigt Spanien, von der amerikani⸗ 
ſchen Regierung eine hohe ng für die 
wiederholten Einfälle amerikaniſcher Freibeuter 


Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus Tanger 
von heute meldet, begab ſich der Sekretär der 
italieniſchen Geſandtſchaft Glatill in Spezial⸗ 
miſſion zum Sultau nach Marrakaſch. Die 
ſpaniſche Geſandtſchaft ſandte eine militärlſche 
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es iſt der Freund iſchien. Nachdem der Häuptling Tangaolo des 


Miſſion in das Innere des Landes. . 

Wie eine Depeſche aus Belfaſt meldet, 
veranlaßte heute eine zu Gunſten der Amneſtie 
politiſcher Gefangener von Nationaliſten dort 
veranſtaltete Prozeſſion Ruheſtörungen. Die 
Theilnehmer der Prozeſſion griffen einen Volks⸗ 
haufen, welcher die Kundgebung mißbilligte, mit 
Speeren au; die Polizei machte von ihren 
Knütteln Gebrauch; mehrere Perſonen wurden 
verwundet. Der katholiſche Biſchof hatte am 
Sonntag in verſchiedenen Kirchen Proteſt-Erklä⸗ 
5 gegen die geplante Prozeſſion verleſen 
aſſen. 


Auſtralien. 


Samoa. Apia, 15. Juli. Der „Schutz 
der Deutſchen im Auslande“, früher ein ganz 
unbekannter Begriff, deſſen Nichtvorhandenſein 
von den andern, auch den kleinſten Nationen zu 
unſerm großen Schaden wacker ausgebeutet wurde, 
iſt jetzt wahrlich kein leerer Wahn mehr. Vor 
nicht langer Zeit erſt hatten wir die Freude zu 
berichten, daß ein von Sydney eigens nach der 
uns benachbarten Inſelgruppe Tongatabu be⸗ 
ordertes deutſches Kriegsſchiff die Forderung 
eines auf genannter Gruppe ſeit Langem an⸗ 
ſäſſigen bedeutenden deutſchen Handelshauſes, die 
ſich auf viele tauſend Mark belief und noch aus 
der Zeit des allmächtigen Miniſters und Miſſio⸗ 
nars Baker ſtammte, oder durch ihn eingegangen 
wurde, von den Eingeborenen anerkennen ließ 
und ſie bewog, innerhalb einer kurzgeſtellten Friſt 
die deutſche Firma an Kapital und Zinſen zu 
befriedigen. Dann gab ferner auf unſerer Inſel— 
gruppe ein widerhaariger Häuptling einem deut⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe Urſache zum Eingreifen. Er 
hatte den Sohn eines Deutſchen, Namens Laband, 
der eine der vier kleinen Inſeln am Oftend: 
Upolus von ihm käuflich erworben hatte, in ſei⸗ 
nem Beſitzthume geſtört und ihn ſogar am Leben 
bedroht. Der Kommandant ſetzte genügende be- 
waffnete Mannſchaft an Land und ließ den 
Häuptling an Bord holen, wo er ſich zu einer 
Geldentſchädigung verpflichtete und in Zukunft 
Frieden zu halten gelobte. Das Einſchreiten un⸗ 
ſeres Kriegsſchiffes „Falke“ auf der zu Samoa 
gerechneten, von Apia etwa 2¼ Längengrade oſt⸗ 
wärts liegenden Inſelgruppe Manua, das wir in 
unſerm letzten Berichte als bevorſtehend bezeich— 
neten, fand vor 14 Tagen ſtatt. Die gleich nach 
der Ankunft auf der Juſel Tau, der größten der 
Gruppe, an Bord berufenen Häuptlinge machten 
ſich durch ihre Unterſchriften verbindlich, dem 
deutſchen Zimmermann Guſtav Cordts, deſſen 
nenerbautes Haus von den Eingeborenen zerſtört 
wurde, innerhalb dreier Wochen eine Entſchädi⸗ 
gung von 2000 Mark zu bezahlen und ihn vor 
jeder weitern Beläſtigung ihrer Untergebenen zu 
ſchützen. Unſer Konſul, Legatiousrath Roſe, 
ſtellte ihnen in ſeiner leutſeligen Weiſe, die ihm 
auf Samoa ſchon das Zutrauen aller erwarb, 
aber nichtsdeſtoweniger eindringlich vor, daß ſie 
ſich von Seiten des deutſchen Reiches einer ſtren⸗ 
gen Züchtigung ausſetzen, wenn ſie es wagen 
würden, nochmals einen Deutſchen am Leben 
oder Eigenthum zu ſchädigen. Daß unſere Kriegs⸗ 
ſchiffe bei ihren alljährlichen Rundfahrten zum 
Beſuche der deutſchen Beſitzungen in der Südſee, 
beſonders bei unſern kannibaliſchen Brüdern im 
Bismarck⸗Archipel und in der Salomogruppe 
häufiger Urſache finden, energiſch aufzutreten, 
wollen wir nur nebenbei erwähnen; aber eben 
durch dieſen Schutz werden wieder muthige 
Deutſche ermuntert, ſich dort als Händler nieder⸗ 
zulaſſen, und auf dieſe Art wird nach und nach 
eine gewiſſe Ziviliſation verbreitet. — Im Lager 
der aufſtändiſchen Atuas, der Anhänger Tamaſe⸗ 
ſes, brach Ende vorigen Monats ein kleiner 
Kampf zwiſchen dieſen und den Malietoaleuten 
aus, der größern Umfang annehmen zu wollen 


krankheit, 1 an Altersſchwäche und 1 in Folge 
eines Unglücksfalles. 
ie Forſtbefliſſenen, welche im bevor⸗ 
ene abenlehen beapſecfee n ar ter 
rü fung abzulegen beabſichtigen, haben die 
vorſchriftsmäßigen Meldungen dazu bis ſpäteſtens 
den 15. September bei dem Miniſterium für 
Landwirthſchaft, Domäuen und Forſten einzu⸗ 


reichen. 

— Die Poſtgehülfen⸗Karriere 
wird von jungen Leuten mit Vorliebe gegen⸗ 
wärtig gewählt, und gehen ſehr viele Meldungen 
auch von Perſonen ein, denen die nöthige Vor⸗ 
bildung fehlt. In dieſer Beziehung iſt eine 
We der Ober⸗Poſtdirektion zu Pots⸗ 
dam von Intereſſe, durch dieſelbe werden die 
unterſtellten Poſtämter in Keuntniß geſetzt, daß 
die meiſten jungen Leute, die als Poſtgehülfen 
in den Poſtdienſt eintreten wollen, ihre Aus⸗ 
bildung meiſt nur in einer Volksſchule empfan⸗ 
gen oder höchſtens nach Abgang von dieſer noch 
einige Zeit eine Privatſchule, ſogenannte Poſt⸗ 
fachſchule beſucht haben. Das genüge nicht den 
an ſie geſtellten Forderungen. Die Poſtbehörde 
erachtet für den Eintritt in den Poſtdienſt den 
Beſuch einer Mittelſchule für unerläßlich. 

— Die auf den 20. Auguſt d. Is. feſtge⸗ 
ſetzte Betriebs⸗Eröffnung der Theilſtrecke 
Kashagen — Jacobshagen — Klein⸗ 
Spiegel der Saatziger Kleinbah⸗ 
nen findet an dieſem Tage eingetretener Hin⸗ 
derniſſe wegen nicht ſtatt. Der endgültige Er⸗ 
öffnun 38⸗Termin wird noch bekannt gemacht 
werden. 

— Iſt ein Fahrrad pfändbar? 
Dieſe Frage wurde vor einigen Tagen entſchie⸗ 
den. Einem Radfahrer wurde wegen einer 
Schuld das Rad gepfändet; derſelbe verlangte 
die Herausgabe des Rades, das er als Agent 
zum Lebensunterhalt unbedingt nöthig habe. 
Das Gericht ſchloß ſich dieſer Anſchauung an 
und hob die Pfändung des Fahrrades auf. 

— An der am Sonntag ſtattgefundenen Feier 
des Stiftungsfeſtes des Radfahrer⸗Vereins in 
Paſewalk nahmen auch einige Stettiner 
Radfahrer theil, drei derſelben erlitten 
dadurch einen nicht geringen Verluſt, daß ihnen 
in böswilliger Weiſe von unbekannter Hand die 
Pneumatikreifen ihrer Räder zerſchnitten wurden. 
f Gebrauchsmuſter find eingetragen : 
für Braumeiſter Leonhard Böhm hierſelbſt auf 
einen aus einem mit allen Armaturen verſehenen 
Kohlenſäurebehälter beſtehenden ſelbſtthätigen Zapf: 
hahn; für Reſtaurateur A. Gerlt in Sommerluſt auf 
einen Bierunterſatz aus einem Napf mit einge⸗ 
ſetztem, flachem Trichter; für Dr. Scheffler hier⸗ 
ſelbſt auf einen mit Reinigungsflüſſigkeit für 
die Zähne getränkten Bambusrohr⸗ oder Holz⸗ 
ſtift, deſſen Enden meißelartig zugeſpitzt ſind 
bezw. Pinſel⸗ oder Bürſtenform haben; für die 
Firma Naeck und Holſten in Stralſund auf eine 
Kohlenführungsvorrichtung für elektriſche Bogen⸗ 
campen mit auf dem Geſtänge verſchiebbaren 
Bügeln, und für Oskar Kirchhoff in Stralſund 
auf einen Bootſpant aus Blech mit U-förmigem 
Querſchnitt. 


Stadttheater. 

Die diesjährige Saiſon des Stadttheaters 
— die erſte unter Leitung des Herrn Dir. 
Jaques Goldberg — wird Sonntag, den 20. Sep⸗ 
tember, eröffnet und hat die Direktion, wie aus 
dem ſoeben verſendeten Abonnentenproſpekt zu er⸗ 
ſehen iſt, umfaſſende Vorbereitungen getroffen 
und auch einige Aenderungen vorgenommen, 
welche darauf zielen, das Inſtitut zu heben; doch 
betont dieſelbe, daß die Möglichkeit, das Stadt⸗ 
theater im Range eines vornehmen Theaters zu 
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leiten und zu erhalten, nur auf Grundlage einer 
großen Abonnentenbetheiligung zu erblicken iſt. 
Um eine ſolche zu ermöglichen, hat die Direktion 
eine Ermäßigung der bisherigen Preiſe im Abonne⸗ 
ment eintreten laſſen, außerdem aber auch die 
Vortheile eines Viertel⸗Abonnements eingeführt, 
anderſeits hat ſich die Direktion aber in Folge 
der bedeutenden Mehrausgaben und Steigerung 
des Etats genöthigt geſehen, bei gewiſſen Plätzen 
eine Erhöhung des Eintrittspreiſes von 50 Pf. 


einzuführen. Die Abonnements ſind gültig für 
ſämtliche im Abonnement ſtattfindenden Vor⸗ 


ſtellungen der Oper und des Schauſpiels — 
auch ſind die meiſten Gäſte kontraktlich ver⸗ 
pflichtet worden, in Abonnements⸗Vorſtellungen 
aufzutreten. Jedoch behält ſich die Direktion 
das Recht vor, in Ausnahmefällen, wie beiſpiels⸗ 
weiſe an hohen Feiertagen (Weihnachten, Neu⸗ 
jahr, Oſtern), ſowie bei außerordentlichen Gaſt⸗ 
vorſtellungen, die kontraktlich im Abonnement 
nicht ſtattfinden dürfen, das Abonnement aufzu⸗ 
heben. Die Preiſe der Plätze ſind für 
Oper und Schauſpiel verſchieden, die 
Opernpreiſe gelten auch für die Sonntage. 
Preis zur Aufbewahrung der Garderobe iſt von 
20 Pf. auf 25 Pf. erhöht, doch iſt auch ein er⸗ 
mäßigtes Garderoben-Abonnement eingeführt. 

Ein faſt durchweg neues Perſonal wird die 
Oper bringen, von alten Bekannten finden wir 
nur Fräulein Sarto, Fräulein Friſch, Frau 
Bernhardt und die Herren Regiſſeur Rod⸗ 

mann und Patek, neu ſind gewonnen: 
Fräulein Czerny als jugendliche Sängerin, 
Fräulein Franklin für dramatiſche und Alt⸗ 
partien, Fräulein Hannow als Koloraturſän⸗ 
gerin, Fräulein Kaftal als Opern⸗ und Ope⸗ 
rettenſoubrette, Fräulein Meißen als jugend⸗ 
liche Sängerin und Fräulein Saak als drama⸗ 
tiſche Sängerin. Von Sängern ſind uns ge⸗ 
wonnen: Herr Brach für Heldentenorpartien, 
Herr Feuerlein für Baßbuffopartien, Herr 
Ganſer für lyriſche Baritonpartien, Herr 
Gernot für lyriſche Tenorpartien, Herr Loh⸗ 
fing für ſerieuſe Baßpartien, Herr Szengery 
für Heldenbaritonpartien, Herr Wicke für 
Baßpartien. 

Für das Orcheſter ſind 32 Muſiker engagirt, 
doch ſoll daſſelbe bei größeren Opern erheblich 
verſtärkt werden, als Kapellmeiſter werden die 
Herren Erdmann, Chemin⸗Petit und 
Lanzke fungiren. Auch an einem kleinen Ballet 
wird es nicht fehlen, als Balletmeiſterin und 
Solotänzerin iſt Fräulein Fiora gewonnen. 

Im Schauſpiel⸗Perſonal finden 
wir eine Reihe bekannter Namen, jo die Damen, 
Fräulein Borkenhagen, Fräulein Lariſch, 
Fräulein Lindorf, Frau Striebeck⸗ 


Raupp, Fräulein Schwedler und die 
Herren John, Magener, Lamprecht, 
Striebeck und Telchmann. Als Ne 


giſſeur für Schau- und Luſtſpiele werden die 
Herren Striebeck, Magener und Bauer, als Re⸗ 
giſſeur für Poſſe und Operette Herr Idali, 
der neu gewonnene Geſangs⸗ und Charakterko⸗ 
miker, Biegen 

An Novitäten find bisher erworben in 
der Oper: „Der Evangelimann“ von Kienzl, 
„Das Heimchen am Herd“ von Goldmark, „Die 
Roſe von Pontevedra“ von Förſter, „Die Muske⸗ 
tiere im Damenſtift“ von Louis Varney, „Ja⸗ 
buka“ von Johann Strauß, „Fürſtin Ninetta“ 
von Johann Strauß und „Zwei Wittwen“ von 
Smetana; im Schauſpiel: „Hannele“ 
von Gerhard Hauptmann, „L'Arléſienne“ von 
Alphonſe Daudet, Muſik von Bizet, „Madame 
Suzette“ von Syloane und Ordonneau, „Das 
Einmaleins“ von Oskar Blumenthal, „Tie offi⸗ 
zielle Frau“ von Hans Olden, „Die Erſte“ von 
Paul Lindau, „Liebelei“ von A. Schnitzler, „Die 
Romantiſchen“ von Fulda, „Die gütige Fee“ 
von Lauß, „Fiddike und Sohn“ von Keller und 
Herrmann, „Frauenlob“ von Bucher, „Hadaſa“ 
von Engel, „Die Sühne“ von Lucas, und „Die 
Vielgeliebte“ von Jarns und Fiſcher u. A. m. 

Als in Vorbereitung werden genannt: „A 
Basso Porto“. „Der Ring des Ofterdingen“. 
„Herzog Theodor von Gothland“ von Grabbe. 
Shakeſpeare: „Die Königsdramen“. Kleiſt: 
„Die Hermannsſchlacht“. „Die Herzogin von 
Athen“ u. A. 

Gaſtſpiele ſind in Ausſicht, in der 
Oper: Frau Roſa Sucher, Signora Prevoſti, 
Mrs. Howe, Herr Paul Bulß, Herr Karl 
Perron u. A.; im Schauſpiel: Frau Anna 
Führing, Frl. Bertens, Frl. Lili Petri, Herr 
Ferdinand Bonn, Herr Georg Engels, Herr 
Guſtav Kadelburg u. A. 

Man ſieht, Herr Direktor Goldberg hat den 
beſten Willen gezeigt und umfaſſende Vorbe⸗ 
reitungen getroffen, um etwas Gutes zu bieten, 
und wir begrüßen es mit Freude, wenn derſelbe 
verſichert, es werde die Aufſtellung und künſt⸗ 
leriſche Durchführung eines allen Kunſtrichtungen 
gerecht werdenden Repertoirs, welches die 
Werke deutſcher Dichtung und Tonkunſt, wie 
die Schöpfungen moderner Schrifſtſteller und 
Komponiſten enthalten ſoll, ſeine beſondere Auf: 
gabe ſein. — Wir wollen mit Herrn Direktor 
Goldberg auch hoffen, daß die Erhöhung des 
Eintrittspreiſes auf einzelnen Plätzen gewiß 
keinen Anſtoß erregen und deren unabweisliche 
Berechtigung unzweifelhafte Anerkennung finden 
wird; aber dieſe Hoffnung iſt allerdings ſehr 
ſchwach, wenn man die hieſigen Verhältniſſe in 
Betracht zieht, denn das Stettiner Publikum iſt 
bei Preiserhöhungen — wir wollen uns milde 
ausdrücken — ſehr zartfühlend, wie bei allen 
Dingen, welche mit dem Geldbeutel in Bezie⸗ 
hung ſtehen. — Bedauerlich iſt es, daß die 
Raumverhältniſſe des Stettiner Stadttheaters 
derartig ſind, daß die Erträge der Plätze ſelbſt 
bei ausverkauftem Hauſe nicht ſehr hoch ſind und 
damit eine Preisſteigerung wohl begründet wird. 
— Nicht zuſtimmen können wir der Erhöhung 
des Garderobengeldes. In Berlin und anderen 
großen Städten wird darauf hingewirkt, das 
läſtige Garderobengeld gänzlich abzuſchaffen und 
durch einen kleinen allgemeinen Billetaufſchlag 
zu erſetzen, im Olympia⸗Theater hat ſich dies 
auf das beſte bewährt, und gerade in Stettin 
wurde über die bisherige, im Ganzen doch normale 
Höhe des Garderobengeldes ſchon gemurrt, viel 
mehr wird dies bei einer Erhöhung geſchehen. Der 
Erfolg der Erhöhung wird nur der ſein, daß 
das Publikum noch mehr wie früher Dienſtboten 


zur Beförderung der Garderobe wird mitbringen. 


— Die Perſonen, welche Herrn Direktor Gold⸗ 
berg den Rath zu dieſen Erhöhungen gegeben 
haben, müſſen mit den Stettiner Verhältniſſen 
gänzlich unbekannt ſein. 

Doch dies ſind Nebenſachen, welche ſich im 
Laufe der Zeit leicht ändern laſſen! Anzuerkennen 
iſt, daß Herr Dir. Goldberg den Muth hatte, 
das Seepter des Stadttheaters zu übernehmen, 
eines Theaters, welches in der Gunſt des Publi⸗ 
kums in den letzten Jahren verlieren mußte, weil 
das darin Gebotene nur ſelten dem entſprach, 
was man von einem Kunſt⸗Inſtitut zu verlangen 
berechtigt iſt. Anzuerkennen iſt ferner, daß Herr 
Dir. Goldberg den beſten Willen hat, das Thea⸗ 
ter wieder auf die Höhe eines Kunſt⸗Inſtituts zu 
erheben, und daß er es nicht nur bei dem guten 
Willen belaſſen will, bezeugen ſeine Vorbereitun⸗ 
gen für die Saiſon, beweiſen ferner die großen 


. — 
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finanziellen Opfer, welche er in Bezug auf Ver⸗ 
beſſerungen im Theater und auf Ausſtattung 
bringen will. Wir wollen wünſchen, daß dies 
ſein Beſtreben von Erfolg gekrönt wird und daß 
auch in Betreff des Engagements der neuen 
Kräfte eine glückliche Hand gewaltet hat. Darum 
hat Herr Dir. Goldberg auch ein Recht, ſich voll 
Vertrauen an das Publikum zu wenden, wie er 
dies in ſeinem Abonnementsproſpekt thut, indem 
er ſagt: „Der in früheren Zeiten bewährte 
Kunſtſinn des hieſigen Publikums, das unzweifel⸗ 
haft vorhandene Intereſſe an einer würdigen 
Exiſtenz des Stadttheaters, die oft bewieſene 
Antheilnahme an wahrhaft künſtleriſchen Dar⸗ 
bietungen ermuthigten ihn auch, für ſich und ſein 
Unternehmen das Vertrauen und die Be⸗ 
theiligung des verehrlichen Stettiner Publikums 
zu erbitten.“ Auch wir wünſchen im Intereſſe 


* 


des Stettmer Stadttheaters, daß ſich die Hoff 
nungen des Herrn Dir. Goldberg erfüllen mögen 
und wir rufen demſelben ein „Glück auf!“ zu. 

R. O. K. 


Aus den Provinzen. 


Greifswald, 17. Auguſt. Profeſſor Dr. 
Bernhard Minnigerode iſt plötzlich verſtorben. 
Auf einer Erholungsreiſe nach dem Rieſengebirge 
in Spindelmühle machte ein Schlagfluß dem 
Leben des noch nicht 60jährigen Profeſſors der 
Mathematik und des Direktors des mathema⸗ 
tiſchen Seminars an der hieſigen Univerſität ein 
jähes Ende. Ueber den Lebenslauf des Ver⸗ 
ſtorbenen ſchreibt die „Greifsw. Ztg.“: Ludwig 
Bernhard Minnigerode, geboren zu Darmſtadt 
am 10. Auguſt 1837 als der Sohn des prak⸗ 
tiſchen Arztes Wilhelm Minnigerode in Darm⸗ 
ſtadt, genoß ſeine Schulbildung auf dem Lyceum 
zu Heidelberg und dem Gymnaſium zu Barm⸗ 
ſtadt. Er beſuchte die Univerſitäten zu Heidel⸗ 
berg, Königsberg und Göttingen. An letzterer 
Univerſität promovirte er am 23. Juni 1862 und 
habilitirte ſich dort im Frühjahr 1866 als Pri⸗ 
vatdozent. Am 17. Januar 1874 zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor ernannt, wirkte er ſeit 
dem Sommer deſſelben Jahres in der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät unſerer Univerſität als a. o. 
Profeſſor der Mathematik. Zum ordeutlichen 
Profeſſor wurde er am 28. September 1885 er⸗ 
nannt, nachdem er im Jahre 1884 in den Nach⸗ 
richten der königlichen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften und der Georg Auguſts⸗Univerſität zu 
Göttingen eine Arbeit, betitelt „Unterſuchungen 
über die Symmetrie⸗Verhältniſſe und die Elaſti⸗ 
zität der Kryſtalle“ in 3 Abhandlungen ver⸗ 
öffentlicht hatte. In dem Verſtorbenen verliert 
der Lehrkörper unſerer Univerſität eines ſeiner 
treueſten Mitglieder. Die Beliebtheit, 
ſowohl bei ſeinen Kollegen als auch bei 
ſeinen Schülern genoß, wird ihm immer ein 
ehrendes Gedenken ſichern. Möge ihm die Erde 
leicht ſein! 

Kammin, 17. Auguſt. In 8 Weiſe 
verunglückte am Freitag voriger Woche der Heizer 
Goers auf dem Dampfer „Sirene“ vor Oſt⸗ 
Dievenow. Er machte ſich, als das Schiff ſeine 
Paſſagiere abgeſetzt hatte, und vollſtändig feſt 
lag, im Radkaſten zu ſchaffen, in welchen er ſich 
mit dem Oberkörper hineinbeugte. Auf böllig 
unaufgeklärte Weiſe ſetzte ſich das Rad wieder 
in Bewegung. Goers erhielt hierbei von einer 
Schaufel einen Schlag an den Kopf, gleichzeitig 
wurde er gegen einen überſtehenden Balken ge⸗ 
drückt. Obgleich der Verunglückte ſofort aus 
ſeiner gefährlichen Lage befreit wurde, auch ärzt⸗ 
liche Hülfe zur Stelle war, verſtarb er doch nach 
wenigen Minuten an den erhaltenen ſchweren 
Verletzungen. Den Führer des Schiffes trifft 
hierbei keine Schuld. 

() Neuſtettin, 17. Auguſt. Das im 
hieſigen Kreiſe belegene Dorf Streitzig wurde 
in vergangener Nacht von einer größeren Feuers⸗ 
brunſt heimgeſucht, daſſelbe brach auf dem Ge- 
höft des Büdners Arndt aus und legte deſſen 
Stall und Scheune in Aſche. Dieſes Feuer war 
kaum zu Ende, als aus dem Stall des Arbeiters 
Kunde die Flammen ſchlugen und bald ver⸗ 
breitete ſich das verheerende Element auf die 
Grundſtücke der Büdner Schauland und Luchs 
und auf die Gemeindeſchmiede, und auch dieſe 
Gebäude brannten nieder, ehe die Löſchmann⸗ 
ſchaften das Feuer bewältigen konnten. Der 
entſtandene Schaden iſt nicht unerheblich. 

Bütow, 17. Auguſt. Das Feſt der 
Fahnenweihe des hieſigen patriotiſchen Krieger⸗ 
vereins fand geſtern unter großer Betheiligung 
ſtatt und nahm einen glänzenden Verlauf. Die 
Weihrede hielt der Vorſitzende des Borntuchener 


die er 


Vereins, Herr Hauptmann von Wnuck. Es 
wurden 12 Fahnennägel geſtiftet. An Se. 


Durchlaucht Fürſten Bismarck, den Ehreubürger 
der Stadt Bütow, wurde eine Ergebenheits— 
depeſche abgeſchickt. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur. 

— Ueber Nanſens Wanderung mit Johanſen 
bringt ein Reuterſches Telegramm aus Bardd 
intereſſante Einzelheiten. Im Herbſt 1895 hatten 
die beiden die Nordküſte von Franz⸗Joſefsland 
er reicht und bauten ſich eine Hütte, um zu über⸗ 
wintern. Ueberfluß an Bärenfleiſch hatten fie 
nicht und waren genöthigt, einen Hund nach dem 
andern zu tödten, um die übrigen zu ernähren, 
wozu ſelbſt die Häute und Eingeweide dienen 
mußten. Jackſon traf ihn am 17. Juni d. J., 
nachdem die beiden Norweger ſchon ſeit einem 
Monat auf Schneeſchuhen nach Spitzbergen 
unterwegs geweſen waren. Nanſen ſcheint durch 
die Ungenauigkeit auf Payers Karte von Franz 
Joſefsland irregeleitet worden zu ſein, was dem 
Letzteren aber bei der ungemeinen Schwierigkeit, 
Land und Meer in dieſen Gegenden zu unter⸗ 
ſcheiden, nicht zum Vorwurf gemacht werden kann. 
Nach dem „N. Wien. Tagbl.“ hält übrigens ein 
bekannter Wiener Geograph vorläufig Payers An⸗ 
gaben für von Nanſen noch nicht dementirt. 
Petermannsland allerdings dürfte im Schooße 
des Meeres endgültig verſchwunden ſein, und der 
Name des berühmten Geographen wird für einen 
anderen Fleck Polarregion frei. Er iſt ſchon 
mehrfach verewigt. und zwar im Kap Petermann 
auf Spitzbergen und noch einem auf der Nordinſel 
von Nowoje Semlja, dem Petermann⸗Fjord an 
der von Mac Clure entdeckten „nordweſtlichen 
Durchfahrt“ zwiſchen Nordweſt⸗Grönland und 


u an 


dem Eiſe loszukommen. Lieutenant Hanſen.“ 
Die Depeſche iſt von Nanſen mitgenommen worden, 
als er den Bord ſeines Schiffes verließ, und in 
Vardö aufgegeben worden. Sie enthält demnach 
nichts, was er nicht ſelbſt über den 
„Fram“ wußte, aber es liegt ein eigenthümlicher 
Reiz in dieſem Gruß aus einem in der unend⸗ 
lichen Eiswüſte dahin treibenden Stückchen 
Menſchenthum. Um auf den Führer ſelbſt zurück⸗ 
zukommen, ſo hatte dieſer, wie erwähnt, den ge⸗ 
fahrvollen, ja faſt unmöglichen Weg über das 
Meer nach Spitzbergen begonnen. Da begegnete 
ihm ganz unerwarteter Weiſe für 
Theile Jackſon, den ſeine Streifzüge unwiſſent⸗ 
lich ſchon im Frühjahr bis auf einige Kilometer 
der rothen Hütte genähert hatten, in der Nanſen 
den Winter verbracht hatte. Seine Lage war in⸗ 
ſofern zweifellos gefahrvoll, als er in Folge des 
Verſagens ſeiner beiden Chronometer nicht im 
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Fürth, der während des nunmehr zehnjährigen 
Beſtehens der Union an deren Spitze geſtanden, 
überreichte Hauptkonſul Neck aus Karlsruhe in 
ſchöner Mappe eine kunſtvoll ausgeführte Adreſſe, 
Alex Hönig aus Berlin widmete namens der 
37 Präſidialmitglieder auf ſchwerer ſilberner 
Platte einen Ehrenbecher. An dieſe Ehrung 
chloß ſich die Weihe der Standarte des Kon⸗ 
ſulats Düſſeldorf. Die Union ſchmückte dieſelbe 
mit einer prächtigen Schleife, ebenſo das Kon⸗ 
ſulat Aachen. Der Vertreter des Konſulats 
Bocholt überreichte ein ſilbernes Fahnenſchild. 
Reden auf die 
ein Theaterſtück und Muſikvorträge vervollſtän⸗ 
digten das Programm des Abends. Heute, 
Sonntag Vormittag, beginnen die Berathungen; 
die für den Nachmittag angeſetzten Rennen, 
denen ein Preiskorſo vorhergeht, dürften durch 
das eingetretene Regenwetter Einbuße erleiden. 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 18. Auguſt. Der „unglückliche“ 
Gewinner des erſten Haupttreffers der Aus⸗ 
ſtellungslotterie, ein Schriftſetzer aus Magdeburg, 
beſuchte geſtern Vormittag die Ausſtellung, um 
Proteſt gegen die Ungültigkeitserklärung der 
Ziehung zu erheben. Der Mann, der des Ge- 
winnes wegen die Reiſe nach Berlin gemacht, 
mußte natürlich unverrichteter Sache von dannen 
gehen. Nach dem „L.⸗A.“ wurden dem in ſeiner 
Hoffnung Getäuſchten zur Linderung ſeines 
Schmerzes für die nächſte Ziehung 100 Gratis⸗ 
looſe angeboten, 

Königsberg i. Pr., 17. Auguſt. Ein Lager⸗ 
ſpeicher der Drogenfirma Blottner und Mühle ift 
niedergebrannt, von einem anderen Speicher iſt 
das fünfte Stockwerk ausgebrannt. Der Schaden 
wird auf 70 000 Mark geſchätzt. 

Kattowitz, 17. Auguſt. Die am 16. d. M. 
gemeldete Verkehrsſtörung auf der Strecke von 
Niedobſchütz bis Annaberg iſt wieder behoben. 

Halle a. S., 17. Auguſt. Auf der Halle⸗ 
Heltſtedter Bahn überfuhr heute Nachmittag in 
der Nähe von Paſſendorf ein Zug ein Stein⸗ 
fuhrwerk. Der Wagenführer wurde getödtet und 
zwei Pferde tödtlich verletzt. 

Hagen, 17. Auguſt. Jemand machte kürz⸗ 
lich dadurch eine Probe auf die Findigkeit der 
Poſt, daß er in Köln eine Poſtkarte einlieferte, 
die die Adreſſe trug: An den Maſſeur der Vade⸗ 
anftalt der Stadt Deutſchlands mit dem falſchen 
Zwei⸗Lilienwappen. Dieſe Karte iſt prompt und 
ohne jede Verſpätung hier angekommen. Wie 
bereits Ende vorigen Monats mitgetheilt wurde, 
hat ſich die Stadt Hagen entſchloſſen, das bis⸗ 
herige Wappen mit der Doppellilie, über deſſen 
Urſprung keine zuverläſſigen. Mittheilungen vor⸗ 
liegen, fallen zu laſſen und ein bereits im Mittel⸗ 
alter geführtes Wappen, einen dreiäſtigen Eich⸗ 
baum, wieder anzunehmen. (Unſeres Erachtens 
iſt eine ſolche abſichtliche Beläſtigung der Poſt 
ein Unfug, auf den am beſten damit geantwortet 
würde, daß ſolche Briefe von der Beförderung 
ausgeſchloſſen blieben.) = 

Paris, 16. Auguſt. Die Blätter beſprechen, 
meiſt wohlwollend, der Kaiſer Wilhelm II. habe 
ſeinen Beitrag für die hieſigen deutſchen Schulen 
von 3000 auf 4000 Franks erhöht; der Groß⸗ 
herzog von Heſſen gebe 2000 Franks jährlich. 
Die betreffenden Schulen befinden ſich in der 
Villette (Rue de la Crimée) auf dem rechten, 
und im Viertel Saint Marcel auf dem linken 
Ufer der Seine. Die erſtere Schule zählt 120 
bis 130 Schüler, die zweite etwas weniger. 


Graut⸗Grinellland, und in der 3480 Meter hohen] Beide Schulen ſind proteſtantiſch und waren 


Petermannſpitze in Südoſt⸗Grönland, ferner noch 
in dem kleinen Petermann⸗See in Nordoſt⸗ 
Auſtralien, nicht weit von der Küſte, in dem 
Petermann⸗Creek und dem Petermann-Bange, 
einem Hügelzuge beinahe genau im Zentrum 
Auſtraliens. — Sehr inkerefſant iſt eine Depeſche 
des auf dem „Fram“ zurückgebliebenen Lieutenants 
Scot Hanſen an den Direktor der deutſchen See⸗ 
warte in Hamburg, Prof. Neumayer, die vom 
„Hamb. Korr.“ mitgetheilt wird. Sie lautet: 
„Ich ſchicke Ihnen hiermit meinen beſten Gru 
von 830 59“ N. Br. und 102 0“ O. L. v. Gr. 
Die Trift fing September 1893 an NW. von 
Kotilnoj. Das Magnetiſche geht ziemlich gut. 
Deklination hier 42° Oſt. Erwarten, in 1896 oder 
1897 zwiſchen Grönland und Spitzbergen aus 


früher hauptſächlich von den Kindern der aus 
Heſſen ſtammenden Gaſſenkehrer beſucht. Dieſe 
ſind ſeit dem Kriege meiſt verſchwunden. Außer⸗ 
dem giebt es katholiſche deutſche Schulen in der 
Villette (Rue Lafayette) und auf dem Boulevard 


d'Italie in Verbindung mit den dortigen deutſchen | bez 


Kirchen. Auch giebt es noch zwei deutſche 
katholiſche Kirchen Boulevard Menilmontant 
(Faubourg Saint⸗Antoine) und Rue Fondary 
(Viertel Grevelle) ohne Schulen. Erſtere ſoll 
jetzt umgebaut und bedeutend vergrößert werden. 
Die Elſaß⸗Lothringer und Luxemburger ſind in 
dieſen Kirchen ſtark vertreten. Alle dieſe deutſchen 
Kirchen und Schulen, proteſtantiſche 


katholiſche, befinden 700 in abgelegenen Außen⸗ 
r 


vierteln, die nur von Arbeitern bewohnt ſind. 
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Börſen⸗Berichle. London, 17. Auguſt. 96proz. Javazucker 
Stettin, 18. Auguſt. (Amtlicher Be⸗ 11,75, ruhig. Rüben ⸗Rohzucker loko 
richt.) Wetter: Schön. Temperatur ＋ 16 09,62, ruhig. Centrifugal⸗Kuba ——, 
Reaumur. Barometer 764 Millimeter. London, 17. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. Ge⸗ 
Wind: NW. treidemarkt. (Schluß⸗Bericht.) Markt ruhig, 
Weizen feſt, per 1000 Kilogramm loko Preiſe unverändert. Schwimmende Gerſte feſt. 
139—141,00 bez., per September ⸗ Oktober London, 17. Auguſt. Kupfer. Chilibars 
141,00 G. bod ordinary brands 47 Lſtr. 12 Sh. 6 d. 
Roggen feſt, per 1000 Kilogramm loko Zinn (Straits) 60 Ltr 2 Sh. 6 d. Zint 
109,00 —112,00 bez., per September ⸗ Oktober 17 Lſtr. — Sh. — d. Blei 10 Lſtr. 17 Sh. 
112,50 B., 112,00 G., per Oktober⸗November 6 d. Roheiſen. Mixed numbers warrant; 
113,50 B., 113,00 G. 45 Sh. 6 d. 


Gerſte per 1000 Kilogramm loko unde . Glasgow, 17. Auguft, Nachm. Noh⸗ 
kurze Lieferung 120,00 160,00. eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
Hafer per 1000 Kilogramm loto pom⸗ 45 Sh. 4 d. 


Newyork, 17. Auguſt. (Anfangskourſe.) 
Weizen per September 62,12. alis per 
September 28,12. 

Newyork, 17. Auguſt, Abends 6 Uhr. 

1 


merſcher alter 120,00 —128,00, neuer 115,00 bis 
120,00. 

Spiritus unverändert, per 100 Liter & 
100 Prozent loko 70er 33,1 nom., Termine 


do. unkb. b. 1905 
(100) 9½¼% 101,00 

Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% 
V.—VI, Emiffton 102,59 
Stett.)Wulc.⸗Act. Littr. B 156 69 
Stett. Bulc,» Prioritäten 160,50 
Stettiner Straßenbahn 102,00 
Petersburg kurz 21610 


Tendenz: Träge. 


Oſtpreuß. Südbahn 90,0 
Marienburg⸗Mlawkabahn 91,40 


Schiffsnagchrichten. 
Mainzerb 119,70 


e eb 113 25 1 a 1 0 1 ah 
erden 49.50 nach welcher die „Hamburg⸗Amerika⸗Linie“ un 
Kugemb. Prince Henrtbahn 31 80 der „Bremer Lloyd“ ſich erh hätten, aus 
Rückſicht auf ihre älteren Kapitäne von der Er⸗ 
laubniß keinen Gebrauch zu machen, welche den | 
Schiffsführern, ſoweit fie Reſerveoffiziere in 
der kaiſerlichen Marine ſind, die Führung des 

eiſernen Kreuzes in der National⸗Flagge ge⸗ 


Paris, 17. Auguſt. Guß unte Feſt. 
2 


5 — — 5 3 = * 15 1 
5 . 78 102,827, 10880 auf Et fn wie aus Hamburg verſichert wird, 
Italieniſche 5% Rente 86,72¼ ̈ 806,35 9. 
% ungar. Gold rente Br 4,5 Sue 1 
4% Ruf en 18 A RE en rr . 
3% Ruſſen de 189111... 94,10 94,15 Telegrapbiſche Denefch: 
4% unifiz. Egypten .. 106,00 —.— . grapatime Depeſchen. 
4% Spanier äußere Anleihe... 64,37 | 64,25 Berlin, 18. Auguſt. Einem hieſigen 
Convert. Türken 19,40 19,37½¼0 Blatte zufolge iſt eine neue Marinevorlage im 
Türkiſche Looſe .. 98,0 97.50 [Gange. Trotzdem im Reichstage ſ. 3. die bes 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 432,00 431.00 fruhigendſten Erklärungen abgegeben worden 
Fan - . Me iſt se 2 5 Regierungskreiſen nicht 
5 reer enorm lunthätig geweſen. miral von Tirpitz hat 
R en ee einen neuen Entwurf ausgearbeitet, ae hi 
FFF 776.00 | 775.00 Regierungsforderung 100 bis 150 Millionen 
Credit foncie r 50, —.— [Mark beträgt. Bei den Konferenzen in 
Huanch ac. 81,00 [Wilhelmshöhe ſoll die Marinefrage in er⸗ 
Meridional⸗Aktien 595,00 giebigſtem Maße zur Sprache gekommen ſein 
Rio Tiato⸗ Aktien 568,09 fund der Wunſch ausgedrückt worden, daß der 
Surztanal-Attien * 2 25 3388,00 Reichstag mehr Mittel für die ee ba 
S 8,00 ſunſerer Flotte beivillige, Der Reichskanzler habe 
r 4335. 335.00 dem entgegengehalten, daß eine Mehrheit für die 
Wechſel auf deutiche Plätze 3 M. 122¾ | 122], Marinevorlage im Reichstage nur dann zu ge⸗ 
Wechſel auf London kurz 25,17 25,17 [winnen jei, wenn gleichzeitig die Zuſage bezüg⸗ | 
Cheque auf London 25,18½ 25,18 ½ lich der Reform der Strafprozeßordnung erfüllt 
Wechſel Amſterdam .. 206,06 | 206,06 werde. 
„ ien /.. 208,25 | 208,1 Wien, 18. Auguſt. Die plötzliche Abbe⸗ 
„ Madrid kt... 415759 NT rufung des engliſchen Botſchafters von feinem 
moblie. 2300 29000 |Diefigen Poſten eiregt iu een oipfomatijchen und 
4% Mumänier 88,00 88,30 politiſchen Streifen große Senſation. Man bringt 
5% Rumänier 189. 10000 99,50 die Abberufung im Zuſammenhang mit Diffe⸗ 
Portugieſen 25,62¼ 025,75 renzen, welche zwiſchen dem engliſchen Botſchafter 
Portugieſiſche Tabalzoblig. ..... 497,00 — — [md dent Hiefigen auswärtigen Amt bei den Ver⸗ 
4% Nuſſen de 1894 66,80 66,80 [handlungen der Orientfrage entſtanden fin‘, 
ng ai. u 130,09 | 137,00 Lemberg, 18. Auguſt. Ueber den Sozia⸗ 
6 % Buff. An une cnenen- % | 100,95 fliſtenführer Pater Stojalewski verhängte der 
Vrivatdis tonne 1759 1½ [Papſt die höchſte kirchliche Strafe, nämlich den 


großen Bann. In dem diesbezüglichen Erlaß 
Hamburg, 17. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. wird betont, daß von nun an alle Katholiken den 

Kaffee. SSchlußbericht.) Good average Verkehr mit Stojalewski zu meiden haben. 

Santos per September 53,25, per Dezember Paris, 18. Auguſt. In Bar⸗ſur⸗Seine hat 


51,25, per März 51,25, per Mai 51,25. ſich geſtern ein angetrunkener Gendarmerie⸗ 
Schleppend. lieutenant Thätlichkeiten gegenüber zahlreichen 

Hamburg, 17. Auguft, Nachm. 3 Uhr.] Poliziſten ſchuldig gemacht, indem er dieſelben 
Zucker. (Ochußbericht) Rüben⸗Rohzucker ohne jede Urſache auf offener Straße anfiel und 
1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Ufaner durchpeitſchte. Hierdurch e es der 
frei an Bord Hamburg per August 9,70, per] Lieutenant vom Publikum : ge un en und 
September 9,70, per Oktober 9,82½, pberſvor die Stadtbehörde Nie Me Run Bürger⸗ 
Dezember 10,00, per März 10,25, per Mailmeifter gelang es, 1 enge zu be; 
10,37½. Schwächer. ſchwichtigen und den Lieutenant freizumachen. 


Einige Augenblicke en 5 Lieutenant 
Offizielle | mit 3 Mann vor rei Verhaftungen 
Ai vornehmen. In Folge Intervention des Unter⸗ 


Bremen, 17. Auguſt. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. 
a E Petroleum: al no ungsrieptens wurde der Lieutenant nunmel 
ig. Loko 6, . Ruſſiſches Petroleum. ſuchungsxrichte b ant nunmehr 
9019 20 B. e ins Gefängniß abgeführt und die von ihm Ver⸗ 
Amſterdam, 17. Auguſt. Java⸗Kaffeeſhafteten 75 8 r 
good ordinary 50,00. > . uguft, Der Kriegsminiſter 
Amſterdam, 17. Auguſt. Bancazinnſſah ſich durch die, figſten Vorkommniſſe ver⸗ 
36,25. anlaßt, in allen Werkſtätten der Feſtungswerke 
Aneſterdam, 17. Auguſt, Nachm. Ge⸗ das Spionagegeſetz von 1886 in großen Lettern 
treidemarkt. Weizen auf Termine höher, 


anſchlagen zu laſſen. 
ver November 147,00, per März 147,00 Im Einvernehmen mit dem Mariue⸗ und 


R loko feſt, do. auf Termine höher, per Kolouialminiſter hat der Kriegsminiſter zum 
Ollober 90,00. Ye Marz 95,00, per Mai 97 co. Suede der Lepleitung der Transporte die Ont- 
Rüböl lokb 25,50, per Herbſt 25,00, per Mar ſſendung einer Kompagnie nach Madagaskar ver- 


une anlaßt. 
. en, 17. Auguſt. Getreide: Madrid, 18. Auguſt. Aus Hapanna wird 


5 eisen feſt. Roggen beh. Hafer] gemeldet, daß die Spanier in veiſchledenen Ve⸗ 
. Vente fe gegnungen mit den, Injurgenten 92 herfetbeit ges 
Antwerpen, 17. Auguſt, Nachm. 2 Mi lödtet und zahlreiche Ag hätten. Dem 

— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß, Feinde wurden außerdem 5 a und eine 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 17,2% [große Menge Waffen un uniton abge⸗ 
u. B., per Auguft 17,25, per September nommen. 18. Aiguſt 


63. Di Mr Bet 
: Cattaro, ö ie Prinzeſſin 
Mr en, 17. Auguſt. Schmalz pe: Helene von Montenegro wird demnächſt vor dem 


i 49,00. argarime ruhig. Erzbiſchof von Antivari das tridentiſche Glaubens⸗ 
Juli Parts, 17. Auguſt. Katholiſchen Feiertage | bekenutniß ablegen. a 5 * 
wegen kein Produkten⸗ und Zuckermarkt. Sofia, 18. Auguſt. Auf Wunſch des Für⸗ 

Havre, 17. Auguſt, Vorm. 10 Uhr 30 Min. ſten Ferdinand erklärte ſich Zankow im Verein 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, mit dem Vizepräſidenten der Sobranje bereit, mit 
Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos] den ſüdbulgariſchen Unioniften wegen Bildung 

eines ſogenannten liberalen Miniſteriums zu ver⸗ 


per Auguſt 63,25, per September 63,25, pe. 
handeln. 


Dezember 61,25. Kaum behauptet. 


